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Seit zwei Jahren zählt die Chesa von 
Planta in Zuoz zum Programm des 
Open Doors Engadin. Im Rahmen 
der diesjährigen Veranstaltung am 
28. und 29. Juni kann nun das fer-
tig umgestaltete und renovierte Ge-
bäude besucht werden – das neu 
integrierte Archiv sowie die beiden 
ansonsten privaten Wohnungen. Mit 
dem neuen Raumprogramm erzählt 
hier neuerdings die historische Bau-
substanz nicht nur eine Geschichte, 
sondern zeugt auch von vergange-
ner (Bau-)Kultur.

Das Buchenquartier in Schwanden 
wird nun von zwei markanten Bau-
ten geprägt, die nicht unterschied-
licher sein könnten. Doch nach dem 
Motto „Gegensätze ziehen sich an“ 
stehen die beiden Gebäude mitei-
nander im Dialog: Mit dem neuen 
Doppelhaus hat Reto Fuchs vom 
Atelier Freienstein einen respekt-
vollen Nachbarn für den histori-
schen Pulverturm geschaffen und 
gleichzeitig aufgezeigt, wie sich 
Gestaltung, behutsame Verdich-
tung und gute Nachbarschaft ver-
einen lassen.

Das Büro der Zukunft ist flexibel, 
sinnlich und sozial. Zwischen Rück-
zugsort und Begegnungsraum ent-
stehen neue Arbeitswelten, die auf 
Atmosphäre, Materialqualität und 
mentale Gesundheit setzen – als 
Antwort auf strukturellen Wandel 
und gesellschaftliche Herausfor-
derungen.

Holz ist ein Bekenntnis. Ob skulp-
turale Treppen, modulare Kinder-
gärten oder urbane Kulturhäuser: 
Der Werkstoff prägt neue Räume, 
verbindet Handwerk mit Hightech 
und steht für eine Architektur, die 
ökologisch denkt und sozial wirkt. 
Eine Hommage an das Material der 
Zukunft.
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Neue Gestaltungs-
möglichkeiten mit Ton
Urban Fassadenziegel verbinden die Effizienz und Funktionalität vorgehängter 
Fassaden mit der Natürlichkeit und Wärme des Baustoffs Ton. Mit ihren 
Farben, ihrer Schuppung und ihren Oberflächen geben Ziegelfassaden dem 
urbanen Raum mehr Stofflichkeit und machen ihn lebendiger.

urban.zz-ag.ch
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„
RÄUME SCHAFFEN 
FÜR GEMEINSCHAFT, 
WANDEL UND ZUKUNFT
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von Theresa Mörtl (Redaktion)
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Welche Au fgab en 
b eschäf t igen S ie gerade?
Unsere Arbeit bewegt sich 
zwischen unterschiedlichen 
Massstäben – vom präzisen 
Innenausbau bis hin zum 
grossformatigen Holzbau. 
Dabei steht für uns weni-
ger das einzelne Objekt im 
Vordergrund als vielmehr 
die Frage, welche Rolle Ar-
chitektur in sozialen und 
ökologischen Zusammenhän-
gen spielen kann.
In Dietikon entwickeln wir 
ein Wohn- und Gewerbehaus 
auf engem Raum, das gängi-
ge Grundrisslogiken hin-
terfragt und gezielt auf 
den umgebenden Stadtraum 
reagiert. In einem koope-
rativen Prozess mit Stadt 
und Bauschaft entsteht an-
stelle von Abstandsgrün 
ein öffentlicher Platz auf 
privatem Grund – ein ver-
mittelnder und kollektiver 
Raum, der neue Formen von 
Nachbarschaft und Teilhabe 
ermöglicht. Das Haus rückt 
näher an die Stadt und 
kann dadurch einen posi-
tiven Beitrag zur Gemein-
schaft leisten.
Gleichzeitig beschäftigen 
wir uns mit prozesshaften, 
oft prototypischen Inter-
ventionen – etwa der Ent-
wicklung einer neuarti-
gen 90-Grad-Schiebetür für 
ein kompaktes Bad oder ei-
nes Stuhls aus kreislauf-
fähigen Materialien. Auch 
der Umgang mit denkmalge-
schütztem Bestand bietet 
uns die Chance, Bestehen-
des zu würdigen, weiterzu-
denken und neue Wege des 
nachhaltigen Bauens zu er-
proben.

Was all diese Projekte 
verbindet, ist unser Ver-
ständnis von Architek-
tur als soziale Praxis. 
Wir suchen nach räumlichen 
Strukturen, die offen sind 
für Wandel, Begegnung er-
möglichen, gemeinschaft-
liches Leben stärken – und 
dabei ressourcenschonend 
mit Umwelt und Bestand um-
gehen.

Welches architek tonische 
Werk hat S ie kür z l ich 
b egeister t ?
Das Areal Guggach III in 
Zürich steht für eine zeit-
gemässe Haltung zu Stadt, 
Wohnen und Gemeinschaft: 
reduziert im Ausdruck, 
funktional im Aufbau, suf-
fizient im Ressourcenein-
satz. Die Schulanlage Gug-
gach III von Weyell Zipse 
führt diese Prinzipien kon-
sequent weiter. Ein über-
dachtes Atrium bildet das 
räumliche und programmati-
sche Zentrum, organisiert 
Übergänge, erfüllt ökologi-
sche wie funktionale Anfor-
derungen und schafft ein 
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hohes Mass an Nutzungsfle-
xibilität. Die Offenheit 
stärkt die Verzahnung mit 
dem Quartier und verankert 
den Bau städtebaulich prä-
zise.
Unser Blick richtet sich 
bewusst auch auf das Unge-
baute: Wettbewerbsbeiträge 
schärfen den Diskurs, ma-
chen Haltungen sichtbar und 
verhandeln die relevanten 
Fragen zeitgenössischer Ar-
chitektur.

Inwiefern unter stüt zen 
o der b ehin dern neuar t ige 
Material ien die 
A rchitek tur sprache?
Materialien prägen nicht 
nur den gestalterischen 
Ausdruck – sie können auch 
Ausdruck einer Haltung 
sein. Neue Werkstoffe er-
öffnen Perspektiven für 
Kreislaufdenken, Leichtbau 
und Reversibilität. Ent-
scheidend ist dabei nicht 
allein die Innovation, son-
dern der bewusste, verant-
wortungsvolle Einsatz im 
Umgang mit Raum und Res-
sourcen.

072-074_Mod_Arch_Visavis_0325.indd   73 28.05.25   14:25



074 /VIS-À-VIS / Architektur MODULØR 3 / 2025075

Hab en S ie eine I dee 
von S chönheit ?
Schönheit entsteht dort, 
wo Räume Spielraum für In-
terpretation, Entwicklung 
oder Ideen offen lassen – 
vieldeutig und mehrdeutig. 
Dort, wo Wandel möglich 
ist, Begegnung geschieht 
und Aneignung Raum findet. 
Sie liegt nicht im Perfek-
ten, sondern im Prozess, in 
der Unschärfe. Ein Raum ist 
dann schön, wenn er still 
wirkt und zugleich etwas in 
Bewegung setzt.

Wann wird ein G ebäude 
zu A rchitek tur ?
Wenn es Haltung zeigt. Wenn 
es über das Funktionale hi-
naus Beziehungen stiftet – 
zum Ort, zu den Menschen, 
zur Zeit. Architektur beginnt 
dort, wo das Gebaute Teil ei-
nes kulturellen, sozialen und 
ökologischen Gefüges wird.

Das Soziale und das Ökolo-
gische sollten dabei nicht 
Ergänzungen, sondern die 
Grundlage der Aufgabe sein.

Welche Rol le sol l te heute 
die P ol i t ik  gegenüb er der 
A rchitek tur spielen?
Heute verhindern zersplit-
terte Baurechte, überre-
gulierte Lärmvorschriften 
und fehlende Instrumen-
te zur Wohnraumförderung 
oft Projekte, die ökolo-
gisch und sozial überzeu-
gen könnten. Wenn Architek-
tur Wirkung entfalten soll, 
braucht sie politisches 
Vertrauen – und Spielraum 
für das Unerwartete.

Kann A rchitek tur die Welt 
verb es sern?
Nicht als Ganzes, aber im 
Konkreten kann die Archi-
tektur einen bedeutsa-
men Beitrag dazu leisten. 
Dort, wo sie Nähe ermög-
licht, Raum teilt, Ressour-
cen schont. Dort, wo sie 
Alltag neu strukturiert und 
Gemeinschaft stärkt. In ih-
rer stillen, präzisen Art 
kann Architektur Teil einer 
kollektiven Bewegung sein 
– nicht spektakulär, aber 
wirksam.
Wir arbeiten an der Frage, 
wie Architektur als sozia-
le Infrastruktur gedacht 
und realisiert werden kann. 
Unsere Projekte entstehen 
im Spannungsfeld von räum-
licher Praxis und gesell-
schaftlicher Teilhabe – sie 
formulieren Vorschläge für 
das Zusammenleben, öffnen 
Möglichkeitsräume und ver-
handeln das Verhältnis von 
Individuum und Kollektiv. 
Dabei interessiert uns be-
sonders das Offene: Räume, 
die wandelbar bleiben und 
Aneignung zulassen. ■

Welche Tugen den sol l te ein (e) 
A rchitek t : in er fül len?
Neugier, Verantwortungsbe-
wusstsein, Sorgfalt und Prä-
zision – aber auch das Ver-
mögen, Fragen offenzulassen. 
Architektur entsteht nie 
isoliert, sondern im Span-
nungsfeld gesellschaftli-
cher, kultureller und räum-
licher Zusammenhänge. Sie 
erfordert die Bereitschaft 
zuzuhören, Verbindungen her-
zustellen, Verantwortung zu 
übernehmen und Bestehendes 
kritisch zu hinterfragen.

Welche Rol le spielt  der 
A rchitek t  in der G esel lschaf t ?
Architekt:innen sind keine 
reinen Formgeber:innen. Sie 
agieren vermittelnd, vernet-
zend, fragend. Ihre Aufgabe 
ist es, Strukturen zu schaf-
fen, in denen andere gestal-
ten können – mitdenken, mit-
verändern und hinterfragen. ©
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